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1 Einleitung  

Der letztjährige Bericht der Fachgruppe GIS-Technologie befasste sich mit 
dem Thema Geo-Webdienste 1. Während der Bearbeitung wurde klar, 
dass Geo-Webdienste nicht nur schöne Anwendungen im Internet sind, 
welche Geodaten benutzen, sondern dass diese Webdienste auch all je-
nen die Arbeit erleichtern können, die täglich mit digitalen Geodaten zu tun 
haben. Dies war ein Grund der uns veranlasste mit dem vorliegenden Be-
richt die Integration von Geodaten und deren Anwendungen in die tägli-
chen Arbeitsabläufe genauer zu untersuchen. 

Ein weiterer Grund war die Feststellung, dass immer mehr Firmen von der 
herkömmlichen funktional-orientierten Organisation zu einer prozess-
orientierten Organisation übergehen, d.h. es wird in einem prozess-
orientierten Betrieb nur noch wenige GIS-Spezialisten geben, welche für 
Datenerfassung, -pflege und -verwaltung verantwortlich sind. Den anderen 
Mitarbeitern müssen Rauminformationen zum richtigen Zeitpunkt in der 
richtigen Form innerhalb des täglichen Arbeitsprozesses zur Verfügung 
stehen. Das bedeutet, dass die Raumdaten auch aus Nicht-GIS-
Anwendungen, über Schnittstellen (Geo-Web-)Dienste o.ä., eingesehen 
werden können.  

Es geht dabei jedoch explizit nicht um die Optimierung oder Anpassung 
von Arbeitsabläufen. Es wird davon ausgegangen, dass diese Abläufe de-
finiert und dokumentiert sind. Der Bericht wird sich alleine auf die techni-
sche Umsetzung der Integration von Geodaten in diese Abläufe beschrän-
ken. 

Mit dem Bericht wollen wir eine Übersicht über die unterschiedlichen 
Technologien und deren Anwendungen geben. Weiter sollen Beispiele mit 
Umsetzungsvorschlägen den Lesern die direkte Umsetzung erleichtern. 
Der Bericht wendet sich an die SOGI-Mitglieder und Interessierte, sowie 
heutige und zukünftige Auftraggeber, Auftragnehmer, Projektverantwortli-
che und Involvierte bei der Integration von GIS in bestehende Arbeitsum-
gebungen.    

                                                

 

1 Der Bericht Geo-Webdienste kann unter www.sogi.ch herunter geladen werden 

http://www.sogi.ch
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2 Ausgangslage 

2.1 Analyse 

Die heutige Situation zeichnet sich dadurch aus, dass im Laufe der letzten 
Jahre viele Softwarelösungen entwickelt und gekauft wurden, welche be-
stimmte und definierte Aufgabenstellungen lösen. Diese Systeme zeich-
nen sich durch klare Grenzen aus und werden auch als Insellösungen be-
zeichnet. 

Die Herausforderung solcher Systeme lag in der adäquaten Abbildung von 
Teilen der realen Fachwelt mit der dazugehörigen Datenstruktur und ei-
nem entsprechenden Funktionsumfang zur sachgerechten Bearbeitung 
dieser Daten. Über die Verknüpfung zu anderen Softwaresystemen wurde 
nicht oder nur wenig nachgedacht. Der Nutzen war einigen Spezialisten 
vorbehalten. 

Geschäfts- und Betriebsprozesse hingegen machen nicht an diesen Sys-
temgrenzen halt. Im Zuge von Rationalisierungen werden neue Wege ge-
sucht um Geschäfts- und Betriebsprozesse effizient zu gestalten. Be-
triebsdaten, kaufmännische Daten, Daten von GIS-Systemen und weitere 
Daten werden für die effiziente Abwicklung von Geschäftsprozessen auch 
über die Systemgrenzen hinaus benötigt. Ein möglicher Ansatz zur Lö-
sung dieser Probleme wäre die redundante Datenhaltung. Aber selbst die-
ser Ansatz würde neben dem Problem der Redundanz nur einen Teilas-
pekt lösen. Die Geschäftslogik der verschiedenen Softwaresysteme, wel-
che in den einzelnen Fachsystemen abgelegt sind, wäre bei einem sol-
chen Ansatz nicht berücksichtigt. 

Die Notwendigkeit einer umfassenden Integrationsarchitektur ist in den 
letzten Jahren aus diversen Gründen gestiegen. So fordern die Globalisie-
rung und die Informatisierung der Gesellschaft letztlich die Vernetzung un-
terschiedlichster Organisationseinheiten und Fachgebieten. GIS-Systeme 
sind in dieser Betrachtungsweise eine wertvolle Komponente unter vielen 
anderen. 

2.2  Informationssysteme bei einem Energieversorger 

Nachfolgend wird anhand eines Beispiels in der Energieversorgung die 
Problematik von heutigen Insellösungen dargestellt. Um die derzeit einge-
setzten Informationssysteme in Ihrem Zusammenhang besser zu verste-
hen, ist es sinnvoll, zunächst die Funktionsweise eines Energieversorgers, 
bzw. dessen Geschäftsbereiche zu erläutern. 

Ein klassischer Energieversorger ist historisch in verschiedene Bereiche 
gegliedert, die in Ihrer Funktionsweise mehr oder weniger streng vonein-
ander getrennt sind und im Prinzip isoliert funktionieren. Die Prozesse sind 
fixiert, ein Kostendruck praktisch nicht vorhanden.  
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Geschäftsbereiche 
eines Energieversorgers

FinanzenFinanzenFinanzenFinanzen

VertriebVertrieb

NetzbetriebNetzbetrieb

 

Abbildung 1: Geschäftsbereiche eines Energieversorgers  

Dementsprechend ist der isolierte Einsatz einzelner Informationssysteme 
historisch gewachsen und gegenwärtig der Regelfall. Die für die einzelnen 
Bereiche jeweils ausgewählten Softwareprodukte wurden speziell auf die 
Aufgaben und Bedürfnisse des Bereichs zugeschnitten. In die Entschei-
dungsprozesse waren die jeweils anderen Bereiche in der Regel nicht in-
volviert. 

Als Folge existieren die Daten und Informationen des Versorgungsnetzes 
mehrfach redundant und meist sogar widersprüchlich. Jeder glaubt an 
seine Daten . Entsprechend aufwändig ist die Verifizierung der Daten. Ein 
typisches Beispiel ist der Widerspruch bei der Ermittlung des Anlagever-
mögens des Versorgungsnetzes aus kaufmännischer (bilanzieller) und 
aus technischer Sicht. 

Generell wurden in den letzten Jahren Informationssysteme primär in den 
Bereichen Finanzen und Vertrieb eingeführt. Praktisch alle Unternehmen 
setzen hier Informationssysteme ein, der Deckungsgrad ist hier nahezu 
100%. Der Bereich Technik - also der Netzbetrieb - wurde unter dem Mot-
to jeder Techniker weiss was er tun soll beim Einsatz von Informations-
systemen oft vernachlässigt, zum Teil wurden GIS-Systeme für die Netz-
dokumentation eingeführt. Der Einsatz von integrierten Systemen erfolgt 
klassischerweise nicht. 

Im Folgenden werden nun die Hauptaufgaben der einzelnen Geschäftsbe-
reiche und die dort eingesetzten Systeme näher betrachtet.  
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2.2.1 Geschäftsbereich Finanzen 

Primäre Aufgaben: 

Dieser Bereich beschäftigt sich primär mit der Buchhaltung und dem 
Rechnungswesen, der Erstellung von Bilanzen und Geschäftsberichten, 
Budgetplanung, Kalkulation, Personalwesen, Auftragssteuerung, Control-
ling etc. Allgemein kann man von Organisations- und Verwaltungsaufga-
ben sprechen. 

Eingesetzte Software: 

Die in diesem Bereich eingesetzten Systeme gehören in die Kategorie der 
Betriebswirtschaftlichen Informationssysteme für Unternehmen 

 

Enterpri-
se Resource Planning (ERP). Dazu gehören auch Systeme zur Personal-
verwaltung (Human Resources). Charakteristisch für solche Systeme sind 

 

Einfache hierarchische Beziehungen (keine Beziehungen / Topolo-
gien) 

 

Historie wird nur für Archivierung benötigt  

2.2.2 Geschäftsbereich Vertrieb 

Primäre Aufgaben: 

Die Hauptaufgabe des Vertriebs ist der Verkauf von Energie an die Kun-
den. Dazu gehören die Gewinnung neuer Kunden, die Verbrauchsabrech-
nung, die Kommunikation mit den Kunden und somit die gesamte Kun-
denbetreuung und Kundenverwaltung.  

Eingesetzte Software: 

Die in diesem Bereich eingesetzten Systeme gehören in die Kategorie der 
Kundeninformationssysteme (Customer Information Systems = CIS) oder 
der Kundenverwaltungssysteme (Customer Relationship Management = 
CRM).  

2.2.3 Geschäftsbereich Technik 

Primäre Aufgaben: 

Dieser Bereich beschäftigt sich hauptsächlich mit dem Unterhalt des Ver-
sorgungsnetzes und soll den reibungslosen Betrieb gewährleisten. Gene-
rell hat dieser Bereich zwei Kernaufgaben:  

 

Unterhalt des Netzes: Es handelt sich hier um grundlegende Prozesse 
die sich mit der Planung und Entwicklung des Netzes, sowie mit der 
Instandhaltung und dem Störfallmanagement des Versorgungsnetzes 
beschäftigen. Diese Prozesse bilden den Lebenszyklus eines Netzes 
ab. 

 

Netzsteuerung: Hier ist primär die Online Steuerung des Netzes in 
Echtzeit und die Netzzustandsverfolgung zu nennen.  
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Eingesetzte Software: 

Für die Bereiche der Netzsteuerung (SCADA) bietet der Markt verschie-
den Lösungen, z.B. von PSI, IDS, Siemens (SINAUT SPECTRUM) usw. 

Gegebenenfalls werden noch weitere Spezialsoftware von diversen Her-
stellern z.B. für Messungen und Netzberechnungen eingesetzt. 

Für die Kernaufgabe, Unterhalt des Netzes, ist die Situation aber völlig 
anders. Im Unterschied zu den Bereichen Finanzen und Vertrieb, wurde 
wie bereits erwähnt, dieser Bereich der Technik in der Vergangenheit 
stark vernachlässigt. Zur Erfüllung dieser Kernaufgabe ist in der Regel 
kein durchgängiges Informationssystem im Einsatz. Vielfach werden die 
Aufgaben mit Hilfe von rudimentären Lösungen (Zettel, Karteikästen oder 
Excel Listen) erledigt. Im besten Fall existiert ein GIS für die grafische Do-
kumentation und in der Regel separat und isoliert ein alphanumerisches 
Betriebsmittelinformationssystem.  

Dieses Beispiel zeigt deutlich das Potenzial im Bereich Integration auf.   
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3 Begriffe und Kategorisierung 

Aus der Analyse geht hervor, dass nur eine unternehmensweite Integrati-
on aller Daten und die möglichst reibungslose Verknüpfung von Ge-
schäftsprozessen zu einer Optimierung führt. Bei der Evaluation geeigne-
ter Software, sowie während der Planung und Umsetzung, treten ver-
schiedene neue Begriffe auf. 

Dieses Kapitel stellt die Begriffe - welche in der Regel unterschiedlich in-
terpretiert werden - vor. Durch deren Definition und Kategorisierung soll 
ein gemeinsames Verständnis geschaffen werden. 

Die unternehmensweite Integration aller Daten und die möglichst rei-
bungslose Verknüpfung von Geschäftsprozessen ist vermehrt die Zielset-
zung. Unterschiedliche betriebliche Ziele können dadurch erreicht werden.  

3.1 Thematische Abgrenzung 

Doch vorerst wird darauf hingewiesen, dass in der behandelten Fragestel-
lung die Integration - die Integration von GIS in Büroautomation - im Zent-
rum steht. Dabei geht es nicht um die Definition von Geschäftsprozessen. 
Die Geschäftsprozesse sollen vorgängig analysiert, strukturiert und defi-
niert werden. In einem Geschäftsprozess können unterschiedliche Daten 
von verschiedenen Quellen, unterschiedlichsten Systemen, verschiedenen 
Applikationen etc. zum Einsatz kommen. Die Integration dieser Kompo-
nenten steht im Mittelpunkt.  

3.2 Begriffe 

Im folgenden Kapitel werden zentrale Begriffe erläutert. 

 

Integration 
Unterschiedliche Systeme / Datencontainer etc. können untereinander 
ohne Hilfe des Anwenders kommunizieren 

Nach wikipedia.de (Stand Juni 2006): 
Die Integration in der Informatik, speziell in der Softwaretechnik, dient 
zur Verknüpfung von verschiedenen Anwendungen. Im Unterschied 
zur Kopplung handelt es sich hierbei um eine Verringerung und Ver-
meidung von Schnittstellen. Es lassen sich Funktionsintegration, Da-
tenintegration und Geschäftsprozessintegration unterscheiden. (vgl. 
Kategorisierung) 

 

Büroautomation 
Unterstützung der Mitarbeiter/innen durch Technik. Gewisse Abläufe 
können von einer Maschine oder einem Computer unterstützt oder  
übernommen werden. 
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Businessprozess (Geschäftsprozess) 
Der Businessprozess ist die Durchführung einer Tätigkeit, bei welcher 
jeder einzelne Zustand aus dem ihm vorangegangenen Zustand her-
vorgeht. 

 
GIS 
Das Akronym GIS steht nicht nur für Geografische Informationssys-
teme sondern für den gesamten, mit Raumdaten operierenden Be-
reich.  

 

Interoperabilität 
Interoperabilität ist die systemunabhängige Kommunikation zwischen 
verschiedenen Informationssystemen, welche durch Spezifikationen 
und Normen definiert wird. Diese ist die Grundlage von IT-Infrastruk-
turen, d.h. von verteilten Systemen für eine Gesamt-Unternehmungs-
lösung. Siehe dazu auch den Bericht Geo-Webdienste 1 der SOGI-
Fachgruppe GIS-Technologie.  

 

Dienste und Webdienste 
Dienste sind Tätigkeiten innerhalb eines Prozesses. Der Dienst ist wei-
ter in Operationen unterteilt. Ein Dienst ist nicht mit dem Web-Dienst  
(oder Web-Service) als Technologie zu vergleichen! Siehe dazu auch 
den Bericht Geo-Webdienste der SOGI-Fachgruppe GIS-
Technologie.  

 

Middleware 
Middleware ist die zentrale Komponente zwischen den unterschiedli-
chen Technologien. 
Nach wikipedia.de (Stand Juni 2006): 
Middleware bezeichnet in der Informatik anwendungsunabhängige 
Technologien, die Dienstleistungen zur Vermittlung zwischen Anwen-
dungen anbieten, so dass die Komplexität der zugrundeliegenden Ap-
plikationen und Infrastruktur verborgen wird. Man kann Middleware 
auch als eine Verteilungsplattform, d.h. als ein Protokoll (oder Proto-
kollbündel) auf einer höheren Schicht als jene der gewöhnlichen 
Rechnerkommunikation auffassen. 

 

Schnittstellen 
Dient dem Austausch von Informationen zwischen verschiedenen Sys-
temen und Technologien, der durch klare Regeln definiert ist. 

 

Software-Architekturen und Konzepte 
Zusammengefasst wird heute von Enterprise Application Integration 
(EAI) und Service Oriented Architecture (SOA) gesprochen. Beide Be-
griffe repräsentieren Software-Architekturen und/oder - Konzepte. Eine 
klare Trennung zwischen Architektur und Konzept ist schwierig. Soft-
warehersteller bauen ihre Lösungen und Produkte auf diesen Architek-
turen auf. Dabei kommen diverse standardisierte Technologien zum 
Einsatz. Eine eingehende Vorstellung der beiden Begriffe EAI sowie 
SOA folgt im Kapitel 7 Technologie . 

                                                

 

1 Der Bericht Geo-Webdienste kann unter www.sogi.ch herunter geladen werden 

http://www.sogi.ch
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3.3 Kategorisierung von Integrationen 

Integrationen haben unterschiedliche Ausprägungen, von denen je nach 
Gesichtspunkt unterschiedliche Kategorisierungen abgeleitet werden kön-
nen. In einem ersten Teil werden Kategorisierungsmöglichkeiten aus ver-
schiedenen Quellen präsentiert. Im zweiten Teil wird eine einfache Kate-
gorisierung erörtert. 

3.3.1 Kategorisierungen 

Folgende, aus verschiedenen Quellen stammende Kategorisierungen 
werden vorgestellt: 

o Nach Betriebsorganisation 

o Nach Anwendungsintegration 

o Nach Integrationsebenen 

o Anwendungsarchitektur  

o Nach wikipedia.de 

o Nach Integrationskonzepten 

o Nach SOA 

Die verschiedenen möglichen Kategorisierungen sind je nach Umfeld (Tä-
tigkeit, Wissen) verständlicher oder nicht. Eine Abgrenzung zwischen ein-
zelnen Kategorisierungen ist nicht immer möglich. 

3.3.2 Kategorisierung nach Betriebsorganisation 

Aus organisatorischer Sicht kann zwischen Integration im Unternehmen 
und unternehmensübergreifende Integration unterschieden werden. Zuerst 
stand die Integration im Unternehmen im Zentrum. Erst mit fortschreiten-
der Vernetzung und neuen Technologien wurde die Unternehmensgrenze 
überschritten. 

In dieser historischen Betrachtung werden Multichannel Architektur, Appli-
cation-to-Application-Integration und Geschäftsprozessintegration unter-
schieden. 

Multichannel-Architekturen 
Multichannel-Architekturen sind wohl eines der häufigsten Anwendungs-
felder für die Integration im Unternehmen. Die heute am Markt verfügbare 
Technologienvielfalt ermöglicht es den Unternehmen, neue und interes-
sante Geschäftsfelder zu erschliessen. Kunden haben die Möglichkeit, ih-
re persönlichen Daten im Internet zu pflegen, Vertreter haben über das 
Extranet Zugriff auf Kunden- und Geschäftsdaten, Sachbearbeiter verwal-
ten alle vorhandenen Daten im Intranet. Alle greifen auf die gleichen Sys-
teme mit unterschiedlichen Rechten zu.  
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Abbildung 2: Typische Multichannel-Architektur  

Application-to-Application-Integration  
Application-to-Application-Integration bedeutet die Integration auf Funk-
tionsebene. Um einen Geschäftsfall erledigen zu können, werden bei-
spielsweise noch Daten vom Mainframe oder von einem ERP-System wie 
SAP benötigt. Application-to-Application-Integration ist der klassische In-
tegrationsfall aus Vor-Internet-Zeiten. Häufig ist hier jedoch kein teures 
EAI-Produkt notwendig. Einfachere Middleware-Technologien sind in vie-
len Fällen ausreichend. Eine gründliche und kritische Analyse ist notwen-
dig.  

 

Abbildung 3: Typische Application-to-Application-Architektur  

Geschäftsprozessintegration 
Geschäftsprozessintegration ist ein eher neues Anwendungsfeld. Auf Ba-
sis der vorhandenen Systeme werden immer komplexere Geschäftsabläu-
fe realisiert. Viele EAI-Tools haben sich dem Trend angepasst und bieten 
inzwischen eine Workflow-Engine und ein Workflow-Modellierungstool im 
Lieferumfang mit an.  
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Abbildung 4:  Geschäftsprozess-Architektur  

3.3.3 Kategorisierung nach Anwendungsintegration 

Die Quelle für diese Kategorisierung ist die Beschreibung zu EAI der Fir-
ma GamNet, welche sich auf Integrationsplattformen spezialisiert hat. 

 

Funktional (micro) 
eng gekoppelt, synchron, CORBA, J2EE 

 

Nachrichtenbasiert (macro) 
lose gekoppelt, asynchron, Enterprise Application Integration (EAI), 
Service Oriented Architecture (SOA)  

 

Dokumentbasiert 
Austausch von Dokumenten, Integration von Geschäftsprozessen zwi-
schen Geschäftspartnern 

3.3.4 Kategorisierung nach Integrationsebenen  

Eine weitere Kategorisierung ist die technologische Betrachtung der Integ-
rationsebenen. Die Kategorisierung wird kurz erläutert, ohne weiter darauf 
einzugehen. Als Quelle dient die Darstellung von EAI nach www.torsten-
horn.de, einem Ingenieurbüro für Softwareentwicklung und Javatechnolo-
gien. 

 

Datenaustausch 
Datenintegration, Remote Data Access, z.B. per ODBC (Open Data-
Base Connectivity), JDBC (Java DataBase Connectivity) oder IDoc (In-
termediate Document).  

 

Funktionsaufrufe 
Meistens synchron (der Aufrufer muss auf die Antwort warten), z.B. 
per RMI (Remote Method Invocation), RPC (Remote Procedure Call), 
RFC (Remote Function Call) oder BAPI (Business Application Pro-
gramming Interface). 
Kann erweitert werden zum Distributed Transaction Processing,  
worüber ganze Transaktionen nach den ACID-Kriterien abgewickelt 
werden (Atomar, Consistent, Isolated und Durable).  

 

Object Middleware und Component Middleware 
Alternative Konzepte mit Koordinationsdiensten zu Transaktionen, Er-
eignissen, Sicherheit und Bekanntmachung bilden Object Middleware 
wie CORBA (Common Object Request Broker Architecture) und Com-
ponent Middleware wie EJB/J2EE und DCOM/.NET.  

http://www.torsten-


   
SOGI Fachgruppe GIS-Technologie  

Integration GIS in Büroautomation  

 

14 

 
Web Services1 

Von XML, SOAP, WSDL und UDDI (siehe SOGI Bericht Geo-
Webdienste ) bis hin zu BPEL4WS (Business Process Execution Lan-
guage for Web Services), ebXML (Electronic Business XML) und SOA 
(Service Oriented Architecture).  

 

Nachrichten und Ereignisse 
Sowohl synchrone als auch asynchrone Kommunikation mit Message 
Queues, MOM (Message Oriented Middleware) und Transaktionsmo-
nitoren.  

 

Prozesse, Workflow  
Business Integration, Integration auf Geschäftsprozessebene, Pro-
zessmanagement, automatisierter Workflow, BPM, B2B.  

 

Portale 
GUI-Integration durch Portale ( People Integration ). 

3.3.5 Kategorisierung nach Anwendungsarchitektur 

Eine weniger technische Kategorisierung wird erlangt, wenn das Umfeld, 
bzw. was integriert werden soll, betrachtet wird. Diese Kategorisierung 
wird auch als Framework betitelt. 

 

Geschäftsprozesse 
Zusammenführen verschiedener Prozesse zu einem, inkl. Anpassung 
der entsprechenden Verantwortlichkeiten. z.B.: Ausschreibung analy-
sieren, Offerte schreiben, Projekt durchführen durch gleiche Per-
son/gleiches Team. 

 

Applikationen 
Näher an real-time-integrierte Applikationen: Integration verschiedener 
Applikationen, d.h. der Benutzer arbeitet in einer Applikation und be-
merkt nicht, wenn andere Applikationen im Hintergrund laufen, um die 
Daten aufzubereiten. z.B.: zum Teil schon verwirklicht in MSOffice: 
Excel oder PowerPoint in Word: Die Applikation ist ein System als 
Ganzes, das übernommen werden kann. Eine Menge von Komponen-
ten, Applikation setzt verschiedene Arbeitsschritte hintereinander. 

 

Komponenten 
Einfache Kopplung neuer Dienste durch Applikationsserver 
Eigenentwicklung eines Software-Entwickler; ein Programmteil, wel-
ches einen Arbeitsschritt ausführt (einzelne Komponenten können aus-
getauscht werden). 

 

Daten 
Direkte Datenanbindung 
Zusammenführen von Daten aus unterschiedlichen Systemen und 
verschiedenen Stellen mit unterschiedlichen Datenhaltungen, Aktuali-
täten und Genauigkeiten. z.B.: Zonenplan, Übersichtsplan und Ge-
wässerschutzkarte. Daten z.B. aus GIS, ERP, CRM. 

                                                

 

1 Der Bericht Geo-Webdienste kann unter www.sogi.ch herunter geladen werden 

http://www.sogi.ch
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Plattformen 
Hardware, Betriebssysteme, offene Systeme, Schnittstellen 
Technologie (XML, EJB, CORBA) 
Die unterschiedlichen Plattformen sollen untereinander kommunizieren 
können, ohne dass der Benutzer etwas dazutut oder es bemerkt. 
z.B.: Datenbank auf Unix-Server, GIS auf Windows-Server, Benutzer 
arbeitet im Word auf Thin-Client (Ggs. Thick-Client).  

3.3.6 Kategorisierung nach wikipedia.de 

Wikipedia.de ist eine gute Wissensquelle. Von dort stammt die Unter-
scheidung in Geschäftsprozessintegration, Funktionsintegration und Da-
tenintegration. 

 

Geschäftsprozessintegration 
In der Geschäftsprozessintegration werden die verschiedenen Funkti-
onen entlang der Geschäftsprozesse mit Hilfe einer Integrationsplatt-
form miteinander integriert. Dabei bleiben die einzelnen Applikationen, 
welche die Funktionen bereitstellen, in sich unverändert, was auch den 
Einsatz von Standardsoftware ermöglicht. Diese Art der Integration ist 
Voraussetzung für eine erfolgreiche und zugleich kostengünstige Um-
setzung von E-Business-Initiativen. 

 

Funktionsintegration 
Bei der Funktionsintegration werden mehrere arbeitsteilige Applikatio-
nen in einer zusammengefasst. Dadurch wird verhindert, dass in ver-
schiedenen Anwendungen dieselben Funktionen implementiert werden 
müssen. Gleichzeitig werden Schnittstellen zur Datenübergabe ver-
mieden. 

 

Datenintegration 
Bei der Datenintegration greifen alle beteiligten Applikationen auf ein 
einheitliches Datenmodell zu um Redundanzen zu vermeiden. Die 
Semantik ist für alle beteiligten Applikation gleich. Datenintegration ge-
schieht - mindestens implizit - durch die Integration der Schemata der 
beteiligten Daten zu einem globalen Schema.  

Gegen die beiden Formen der Funktions- und Datenintegration lässt sich 
allgemein sagen, dass hierdurch schwerer wartbare Software entstehen 
kann. Speziell die Funktionsintegration kann hierbei problematisch wer-
den. Vorteilhaft ist die einfachere Umsetzung der Datenintegration.  

Die Datenintegration differenziert (nach wikipedia.de) grundsätzlich zwei 
Arten (Stand Juni 2006): 

o Materialisierte Integration: 
Die Daten werden zuerst in eine zentrale Datenbasis integriert 
und stehen danach für Anfragen zur Verfügung (beispielsweise 
in einem Data Warehouse oder dem Datenaustausch der Open 
Archives Initiative). 

o Virtuelle Integration: 
Die Daten verbleiben in den unterschiedlichen Quellen und die 
Integration findet erst bei einer Anfrage statt (föderiertes Infor-
mationssystem).  
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Vor- und Nachteile dieser beiden Arten: 

Aktualität: Während bei materialisierter Integration die Daten nur in regel-
mässigen Abständen von den Quellen aktualisiert werden, ist ein virtuell 
integriertes System abgesehen von zwischengespeicherten Daten stets so 
aktuell wie seine Quellen. 

Antwortzeit: Da in einem materialisierten System alle Daten zentral gehal-
ten werden, können sie auf schnelle Antwortzeiten optimiert abgelegt wer-
den (allerdings können typische Anfragen sehr komplex sein). Bei virtuel-
ler Integration hängt die Antwortzeit stark von der Geschwindigkeit der 
Quellen, der Übertragungswege sowie den zusätzlich stattfindenden Auf-
gaben wie der Datenbereinigung ab. 

Flexibilität: Als grosse Datenspeicher sind materialisierte Systeme grund-
sätzlich schwieriger zu warten als virtuell integrierte Systeme, bei denen 
die Wartung der Daten Aufgabe der Quellen ist. Ausserdem kann das Hin-
zufügen einer Quelle die gesamte Integration beeinflussen, während bei 
virtueller Integration das Hinzufügen, Entfernen oder Ändern einer Quelle 
nur auf ihr Mapping auf ein globales Schema Auswirkungen hat. 

3.3.7 Kategorisierung nach Integrationskonzepten 

Der folgenden Kategorisierung mit der technologischen Betrachtung liegen 
die Integrationskonzepte A2A, EAI, B2B zu Grunde. Als Quelle dient Ber-
lecon Research, Basisreport Integration mit Web Services . 

 

Application-to-Application (A2A) 
Application-to-Application-Integration in Punkt-zu-Punkt-Form existiert 
seit vielen Jahren und integriert Anwendungen direkt miteinander. 
Nachteile sind Inflexibilität und Komplexität bei vielen zu integrieren-
den Komponenten.  

 

Enterprise-Application-Integration (EAI)  
Enterprise-Application-Integration hat als Kern eine zentrale Kompo-
nente (Middleware), mit der Anwendungen und Datenbanken integriert 
werden. Dadurch sind weniger Integrationsverbindungen notwendig 
und leichtere Wartbarkeit möglich. Meist bildet die Firma die System-
grenze.  

 

Business-to-Business Integration (B2B) 
Das Integrieren von Anwendungen über Unternehmensgrenzen hin-
weg. Business-to-Business-Integration erfolgt mit den gleichen Tech-
nologien wie A2A-Integration oder EAI, verknüpft aber Unternehmen, 
nicht unternehmensinterne Anwendungen. Die Herausforderungen lie-
gen auf anderen Gebieten (z.B. Sicherheit).  
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Bei einer näheren Betrachtung von EAI verwendet man die gleichen Begriffe 
wieder. Prozessorientiert betrachtet kann folgendermassen unterschieden wer-
den: 

 
Application-to-Application Integration (A2A): 
Die Integration auf Systemebene. Dabei kann eine Nabe-Speiche-
Architektur (Hub and Spoke) oder eine Bus-Architektur zum Einsatz 
kommen. Die klassische Peer-to-Peer-Architektur ist keine Integration 
im Sinne der Enterprise Application Integration sondern das, was man 
durch EAI vermeiden will.  

 

Person-to-System Integration (P2S): 
Das Versehen mehrerer Anwendungen mit einer gemeinsamen Benut-
zeroberfläche.  

 

Business-to-Business Integration (B2B): 
Das Integrieren von Anwendungen über Unternehmensgrenzen hin-
weg.  

 

Total-Business Integration (TBI): 
Die Zusammenfassung aller Integrationsarten. 

3.3.8 Kategorisierung nach SOA (Quelle IBM) 

 

Funktionen (Operationen): 
Transaktionen auf der untersten logischen Einheit eines Arbeitsschrit-
tes. Das Ausführen einer Operation generiert einen persistenten Da-
tensatz, der gelesen, geschrieben oder verändert werden kann. Diese 
SOA-Funktionen sind direkt vergleichbar mit objektorientierten (OO) 
Methoden. Sie haben ein spezifisches, strukturiertes Interface und ge-
ben strukturierte Antworten zurück. Wie auch bei den OO-Methoden 
können einzelne Funktionen weitere miteinbeziehen oder anstossen. 

 

Dienste (Services): 
Stellen eine logische Gruppierung von Funktionen dar. Wird z.B. eine 
Kundendatenbank als Dienst angenommen, so sind Kunde suchen 
nach Telephonnummer , Auflisten der Kunden nach Name und Post-
leitzahl oder Speichern neuer Kundendaten diesem Dienst zugehö-
rige Funktionen. 

 

Geschäftsabläufe (Geschäftsprozesse): 
Abfolge verschiedener Aktionen oder Aktivitäten, welche auf Grund ei-
nes bestimmten Geschäfts(zieles) definiert wurden. Typischerweise 
sind mehrere Dienste und Funktionen involviert. z.B.: Neuer Benutzer 
anlegen, Produkt verkaufen, Aufgabe erledigen. In SOA-Worten ist ein 
Geschäftsprozess eine Serie von Funktionen welche in einer prozess-
definierten Abfolge ausgeführt werden. Diese Abfolge wird auch 
Dienst- oder Prozesschoreographie genannt. Typischerweise reagie-
ren choreographierte

 

(d.h. koordinierte) Dienste auf Geschäftsereig-
nisse. 
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3.4 Schlussfolgerung 

Verschiedene Kategorisierungen wurden vorgestellt. Bekannterweise kön-
nen unterschiedliche Objekte - Funktion, Daten, Prozesse, Methoden - an 
der Integration beteiligt sein. Eine Integration kann auch in verschiedenen 
Richtungen wirken. Zum einen in der Horizontalen - wie in einer Wert-
schöpfungskette - oder in der Vertikalen, wo verschiedene Systeme auf 
diversen Ebenen involviert sein können. Die Reichweite der Integration ist 
ein bestimmter Geschäftsbereich, ist innerbetrieblich oder überbetrieblich. 

Die verschiedenen, aufgezeigten Kategorisierungen zeigen den grossen 
Spielraum auf, der in diesem Thema liegt. Der vorliegende Bericht wird 
sich, wie in der Einleitung beschrieben, auf die rein technischen Aspekte 
beschränken. Somit werden Kategorien, welche auf der Stufe der Prozes-
se stehen, hinfällig, da diese Integration im Vorfeld erledigt und dokumen-
tiert ist. Diese Prozesse werden mit der Software nur unterstützt. 

Die Kategorisierung nach Anwendungsarchitektur erscheint uns die ziel-
führendste Beschreibung für unsere Bedürfnisse, sind darin doch alle Stu-
fen einfach ersichtlich und klar abgetrennt. Materialisierte vs. virtuelle In-
tegration (nach wikipedia.de) ist im Zusammenhang mit dem Zusammen-
führen von Daten relevant. Führen wir diese beiden zusammen, erhalten 
wir folgende fünf Stufen der Integration, welche wir als doch recht einfache 
und nachvollziehbare Integration weiter betrachten wollen: 

Applikation / Steuerung

Komponenten

Datenbasis
materiell / virtuell

Plattform

Benutzer / Geschäftsprozesse 

Abbildung 5: Kategorisierung nach Fachgruppe GIS-Technologie  
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Geschäftsprozesse (nicht Teil des Berichtes) 
Zusammenführen verschiedener Prozesse zu einem, inkl. Anpassung 
der entsprechenden Verantwortlichkeiten. 
z.B.: Ausschreibung analysieren, Offerte schreiben, Projekte durchfüh-
ren durch gleiche Person / gleiches Team 

 

Applikationen, bzw. Funktionen / Services 
Integration verschiedener Applikationen, d.h. der Benutzer arbeitet in 
einer Applikation und bemerkt nicht, wenn andere Applikationen im 
Hintergrund laufen, um die Daten aufzubereiten. z.B.: zum Teil schon 
verwirklicht in MSOffice: Excel oder Powerpoint in Word: Applikation ist 
System als Ganzes, das übernommen werden kann. Menge von Kom-
ponenten, Applikation setzt verschiedene Arbeitsschritte hintereinan-
der.  

 

Komponenten 
Einfache Kopplung neuer Dienste durch Applikationsserver.  
Eigenentwicklung eines Software-Entwicklers; ein Programmteil, wel-
ches einen Arbeitsschritt ausführt (Einzelne Komponenten können 
ausgetauscht werden).  

 

Daten 
Zusammenführen von Daten aus unterschiedlichen Systemen und 
verschiedenen Stellen mit unterschiedlichen Datenhaltungen, Aktuali-
täten und Genauigkeiten. 
z.B.: Zonenplan, Übersichtsplan und Gewässerschutzkarte. Daten aus 
GIS, ERP, CRM ect.  

Dabei ist zu unterscheiden, auf welche Art und Weise die Daten integ-
riert werden: 

o Materiell: Die Daten werden zuerst in eine zentrale Datenbasis 
integriert und stehen danach für Anfragen zur Verfügung. 

o Virtuell: Die Daten verbleiben in den unterschiedlichen Quellen 
und die Integration findet erst bei einer Anfrage statt.  

 

Plattformen 
Die unterschiedlichen Plattformen sollen untereinander kommunizieren 
können, ohne dass der Benutzer etwas dazutut oder es bemerkt. 
z.B.: Datenbank auf Unix Server, GIS auf Windows Server, Benutzer 
arbeitet am Word auf Thin-Client. Der Fokus liegt hier nicht auf den 
Daten, sondern auf der allg. Plattform, unabhängig davon, was wo ist.   
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4 Voraussetzungen einer Integration 

Damit Integrationsprojekte erfolgreich durchgeführt werden können, müs-
sen gewisse Voraussetzungen erfüllt sein. Diese sind auf verschiedenen 
Ebenen anzusiedeln. 

4.1 Terminologie 

Bei Integrationsprojekten treffen oft verschiedene Welten

 

aufeinander. 
Es ist typisch für den nicht integrierten Zustand, dass in jedem Bereich ein 
spezielles Vokabular verwendet wird. Oftmals ist dieses nicht dokumen-
tiert, sondern hat sich in der Praxis innerhalb einer Informationsgemein-
schaft herausgebildet.  

Damit ein Integrationsprojekt gelingt, muss daher zuerst eine gemeinsame 
Sprache geschaffen werden. Für die Dokumentation dieses Prozesses 
sind z.B. Glossare oder Fachwörterbücher geeignet. Mindestens muss je-
doch ein gemeinsames Verständnis geschaffen werden als Vorstufe zu 
einem übergreifenden Daten- oder Geschäftsprozessmodell. Aus der For-
schung drängt hier der Begriff Ontologie -getriebene Integration in die 
Praxis, wobei Ontologie für genau dieses gemeinsame (Welt-)Verständnis 
steht (Gruber 1993).  

4.2 Normen und Standards allgemein 

Relevante Normen und Standards bilden die Basis für die Integration. 
Damit die Integration gelingt, ist anzustreben, dass Softwareprodukte die 
Standards einhalten. In Fällen, in denen Normen und Standards zu weit 
gehen (und deshalb nicht vollumfänglich implementiert werden), muss die 
praktische Nutzbarkeit des Standards durch geeignete Einschränkungen 
(Profile) hergestellt werden. Damit kann die Interoperabilität trotzdem ge-
währleistet werden. Im Rahmen der Nationalen Geodateninfrastruktur 
(NGDI) wird voraussichtlich 2006 ein Anwendungsprofil für Geodienste1 

von e-geo.ch und eCH herausgegeben. 

4.3 Architektur 

Auf der Ebene Architektur bestehen ebenfalls günstige oder erschwerende 
Voraussetzungen für eine Integration. Grundsätzlich bereiten monolithi-
sche Architekturen oder Applikationen Probleme, da es schwierig ist, die-
se in eine neue Umgebung zu integrieren.  

Demgegenüber bieten 2-Schicht- oder 3-Schicht-Architekturen Vorteile, 
z.B. bezüglich Skalierbarkeit und Unabhängigkeit der einzelnen Teile des 
Gesamtsystems. 

                                                

 

1 Der Entwurf des Anwendungsprofils Geodienste für die eCH Vernehmlassung kann unter 
www.e-geo.ch/profil_d.htm herunter geladen werden 

http://www.e-geo.ch/profil_d.htm
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Offene Systeme mit Standard-Schnittstellen ermöglichen die Kombination 
verschiedener Lösungsansätze und/oder Produkte. Verschiedene Teile, 
die je für sich eine bestimmte Anforderung sehr gut abdecken, können zu 
einer integrierten Lösung zusammengebaut werden. 

4.4 Geschäftsprozesse 

Die Modellierung von Geschäftsprozessen ist eine gute Grundlage für eine 
weiter gehende Unterstützung dieser Prozesse oder die Integration von 
Teilprozessen. Auch eine Zertifizierung nach ISO 9001 und die vorange-
henden Arbeiten unterstützen Integrationsprojekte, da bereits eine klare 
Basis vorhanden ist. 
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5 Anforderungen an eine integrierte Lösung 

Für die Realisierung einer integrierten Lösung sind bestimmte Anforde-
rungen zu berücksichtigen. 

5.1 Daten und Datenmodelle 

Für die Beschreibung, Haltung und Nutzung von (Geo-)Daten sind Da-
tenmodelle erforderlich. Datenmodelle stellen formalisiertes Wissen über 
die Sachverhalte in einer bestimmten Informationsgemeinschaft dar. Es 
bestehen verschiedene Sprachen für die Formulierung von Datenmodel-
len. Conceptual Schema Language (CSL) wird als Oberbegriff  für diese 
Mechanismen verwendet. Beispiele für solche Sprachen sind UML (OMG), 
EXPRESS (ISO 10303-11), INTERLIS 2 (SN 612031) und mit Einschrän-
kungen XML Schema (W3C). 

5.2 Geo-Webdienste 

Geo-Webdienste bilden eine hervorragende Basis für die Einbindung von 
GI-Aufgaben in bestehende Geschäftsprozesse oder in Büroautomations-
systeme, da sie die Nutzung von Geodaten ohne aufwendige Vorinvestiti-
onen in Hardware und Software ermöglichen. Dies kann beispielsweise 
auf der Basis der OGC Services für Geodaten geschehen. Für die Visuali-
sierung eignet sich beispielsweise WMS (Web Map Service). Dieser OGC-
Standard wurde 2005 auch als ISO 19128 übernommen, ausserdem be-
stehen eine Vielzahl von Implementationen auf Server- und Clientseite. 
Auf die Thematik Webdienste wird im Kapitel 7.5 näher eingegangen, au-
sserdem wurde sie im Bericht Geo-Webdienste 1 ausführlich vorgestellt. 
Um die Interoperabilität im Rahmen der Nationalen Geodateninfrastruktur 
sicherzustellen, wird an einem Anwendungsprofil Geodienste 2  gearbei-
tet. Dieses besteht einerseits aus einem normativen Teil mit Richt-linien 
für den Einsatz von Standards, andererseits werden die Standards in ei-
nem informativen Teil eingeführt und erläutert.  

5.3 Authentifizierung und Autorisierung 

Im nicht integrierten Zustand bestehen typischerweise unterschiedliche 
Authentifizierungsmechanismen und unterschiedliche Benutzerverwaltun-
gen. Im Rahmen eines Integrationsprojekts ist anzustreben, dass dies 
konsolidiert und in eine einheitliche Lösung übergeführt wird. Diese The-
matik wird mit Identity und Access Management (IAM) bezeichnet 
(AWKGroup 2005). Prozess- und Organisationsaspekte stehen im Vor-

                                                

 

1 Der Bericht Geo-Webdienste kann unter www.sogi.ch herunter geladen werden 
2 Der Entwurf des Anwendungsprofils Geodienste für die eCH Vernehmlassung kann unter 

www.e-geo.ch/profil_d.htm herunter geladen werden. 

http://www.sogi.ch
http://www.e-geo.ch/profil_d.htm
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dergrund, die technische Realisierung ist nur die Spitze des Eisbergs. 
Abbildung 6 zeigt eine Architektur für zentralisierte Benutzerdaten.  

 

Abbildung 6: IAM-Architektur für zentralisierte Benutzerdaten 

Ein in diesem Umfeld ebenfalls häufig verwendeter Begriff ist Single Sign 
On (SSO). Hierbei muss sich der Benutzer nur einmal authentifizieren, 
danach werden allfällige Authentifizierungen bei Teilsystemen automatisch 
vorgenommen.    
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6 Nutzen und Merkmale einer Integration 

6.1 Einleitung 

In den 90er Jahren war es Ziel vieler Unternehmen, ihre über die Jahre 
gewachsene heterogene Systemlandschaft zu vereinheitlichen und auf ei-
ne gemeinsame technologische Basis zu stellen.  

Inzwischen hat sich jedoch herausgestellt, dass insbesondere unterneh-
menskritische Systeme nicht ohne weiteres ersetzt werden können. Zu 
hohe Kosten bei der Systemablösung zählen u.a. zu den Hauptgründen. 
Statt alte System abzulösen versucht man heute vermehrt, diese durch 
geeignete Technologien und Methoden miteinander zu verbinden.  

Bei einer Systemintegration sollen folgende Ziele erreicht werden: 

 

Bestehende Systeme sollen verbunden werden und nicht durch ein 
neues monolithisches System mit erweiterter Funktionalität ersetzt 
werden. 

 

Geschäftsprozesse sollen durchgängig elektronisch abgebildet wer-
den, wo dies bisher nicht der Fall war. 

Bei der Realisierung von Lösungen, bei denen der Verbund bestehender 
Systeme im Vordergrund steht, spielt die so genannte Middleware eine 
zentrale Rolle. Wie in Kapitel 3 Begriffe und Kategorisierung bereits er-
wähnt, handelt es sich dabei folglich um eine Software, die mindestens 
zwei IT-Komponenten verbindet, eine Programmierschnittstelle bietet und 
die spezifischen Eigenschaften der Hardware, Kommunikationsprotokolle 
und Betriebssysteme versteckt. 

Je nach Integrationsaufgabe sind unterschiedliche Arten von Middleware 
für die Problemlösung geeignet. Diese werden im nachfolgenden Kapitel 7 
Technologie eingehender beleuchtet. 

6.2 Beispiel Werkbetrieb 

Die daraus resultierenden Vorteile für den Anwender, sowie die damit ver-
bundenen Risiken, sollen anhand des folgenden, fiktiven Beispiels erläu-
tert werden:  

Ein Werkbetrieb plant, unterhält und dokumentiert die Werkleitungen Gas, 
Wasser und Strom des Versorgungsgebietes einer Stadt. Für die Planung 
neuer Anschlüsse, deren lagegenaue Erfassung und Ausgabe in den vor-
gegebenen Massstäben und Darstellungsnormen als auch für die Erstel-
lung von Analysen und Statistiken - wie z.B. Länge, Material und Alter der 
verlegten Rohrleitungen - werden spezialisierte Systeme eingesetzt. Die 
Datenhaltung ist dezentral und teilweise redundant, da die einzelnen Sys-
teme unterschiedliche Formate für die Speicherung und den Zugriff auf die 
Daten verwenden.  

Die Bedienung der einzelnen Systeme ist anspruchsvoll und kann daher 
nur durch ausgebildete Fachkräfte erfolgen.  



   
SOGI Fachgruppe GIS-Technologie  

Integration GIS in Büroautomation  

 

25 

Im Rahmen einer Systemintegration sollen folgende Ziele verfolgt werden: 

 
Vereinheitlichung der Datenhaltung: Die Daten sollen in strukturierter 
Form in relationalen Datenbanksystemen verwaltet werden. Die Da-
tenmodelle sollen systemneutral in INTERLIS beschrieben werden. 
Dies gewährleistet auch die Abgabe der Daten an externe Stellen. 

 

Vermeiden von Datenredundanz: Informationen über ein und dasselbe 
Objekt sollen nur noch einmal und an demselben Ort gespeichert wer-
den. Die Gefahr von inkonsistenten Daten soll dadurch minimiert wer-
den. 

 

Dezentrale Planauskunft via Webbrowser: Die Planauskunft über die 
Werkleitungen soll mit einem normalen Webbrowser möglich sein, der 
mit einem minimalen Schulungsaufwand bedient werden kann.  

6.3 Vorteile der Systemintegration 

Durch die Systemintegration sollen  erläutert anhand des vorangehenden 
Beispiels  folgende Ziele erreicht werden: 

 

Kostenreduktion 
Durch die Automatisierung von Geschäftsaufgaben verkürzen sich die 
Bearbeitungszeiten. Die Zusammenarbeit zwischen verschiedenen 
Fachbereichen wird dadurch verbessert.   

Aktuelle Situationspläne für Unterhaltsarbeiten können nun direkt 
durch die Monteure ausgegeben und mit aufs Feld genommen wer-
den. Der umständliche Gang zur Netzdokumentationsstelle zur Her-
ausgabe des Planes entfällt dadurch.   

 

Mehr Möglichkeiten 
Der Austausch von Informationen eröffnet neue und flexibel änderbare 
Nutzungsmöglichkeiten und Funktionalitäten.   

Aktuelle Statistiken über Länge, Material und Alter der Rohrleitungen 
können jederzeit per Knopfdruck direkt im Auskunftssystem erstellt 
und in anderen Office-Produkten - wie beispielsweise Microsoft Excel - 
analysiert und weiter verarbeitet werden. Wartungsarbeiten und Sanie-
rungen können damit besser geplant und bedarfs-orientierter vorge-
nommen werden. 

 

Datenkonsistenz 
Werden gleiche Daten (z.B. Kundendaten) mehrfach gespeichert, ent-
stehen Redundanzen. Die Gefahr von inkonsistenten Daten erhöht 
sich dadurch. Durch Datenintegration werden diese statt dessen aus-
getauscht und gemeinsam benutzt.   

Für die Lageverwaltung von Objekten wird nun in den Fachschalen 
Gas, Wasser und Strom derselbe Adressstamm verwendet. Änderun-
gen im Strassenverzeichnis oder bei den Hausnummern werden an 
zentraler Stelle vorgenommen. Unterschiedliche Schreibweisen für 
Strassen werden damit beispielsweise vermieden. 
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Vereinfachter Austausch einzelner Softwarekomponenten 
Die Verwendung von Middleware vereinfacht den Unterhalt und die 
Pflege der einzelnen Softwareprodukte (z.B. durch einen neuen Re-
lease oder durch Software eines anderen Herstellers), da die Kommu-
nikation mit anderen Anwendungen über ebendiese Middleware ver-
läuft und nur dort die entsprechenden Adapter überprüft werden müs-
sen.   

Die Abonnentendaten der Wasserversorgung werden in einer separa-
ten Anwendung verwaltet. Im geographischen Informationssystem 
werden diese Daten über eine flexible Datenbank-Schnittstelle mit den 
Hausanschlüssen verbunden. Damit bleibt gewährleistet, dass bei der 
Anwahl eines Hausanschlusses immer die aktuellen Abonnenten an-
gezeigt werden.  

 

Flexible Geschäftsprozesse 
Geschäftsprozesse werden optimiert und leistungsfähiger.  

In unserem Beispiel wäre es denkbar, dass für die Arbeit im Feld in 
Zukunft mobile Endgeräte wie beispielsweise ein Tablet PC eingesetzt 
werden. Der Sachbearbeiter könnte dann die Lage und den Zustand 
der Netzinfrastruktur jederzeit überprüfen und Korrekturen direkt im 
Feldcomputer eingeben. Der Aufwand für Erfassung, Kontrolle und 
Nachführung der Daten kann damit reduziert werden. 

6.4 Herausforderungen 

Eine Systemintegration birgt aber auch Risiken. Werden diese bei der Ein-
führung nicht eingeplant, droht das Projekt zu scheitern. Folgende Aspek-
te sollten hier berücksichtigt werden: 

 

Komplexität 
Integration ist ein anspruchsvolles Thema, das sowohl technisch wie 
organisatorisch hohe Anforderungen stellt. Die Ziele und der Zeitrah-
men für deren Umsetzung müssen realistisch formuliert werden. Sind 
die Anforderungen zu hoch gestellt oder ist der Zeitrahmen für Tests 
und Anpassungen zu kurz gewählt, drohen Integrationsprojekte auf-
grund mangelnder Akzeptanz seitens der Benutzer zu scheitern. 

 

Terminologie 
Gleiche Begriffe werden mit unterschiedlicher Bedeutung verwendet. 
Dasselbe gilt für unterschiedliche Begriffe mit gleicher Bedeutung. Bei 
der Diskussion über die Systemintegration ist daher die Klärung von 
Begriffen und Konzepten notwendig. 

 

Sicherheit 
Die Berechtigungsprüfung beim Zugriff auf die Geodaten muss ge-
währleistet sein. Der Anwender soll nur jene Daten nutzen können, die 
ihm der Datenherr aufgrund der rechtlichen Regelungen zur Nutzung 
gewährt. Der Aufwand zur Vorkehrung des Datenmissbrauches steigt 
dadurch. 
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Integrität 
Bei einer integrierten Systemlösung stehen unter Umständen ver-
schiedene Anwendungen zur Erfassung, Nachführung, Analyse und 
Ausgabe der Daten zur Verfügung. Das System muss daher den stö-
rungsfreien Transport der Daten zwischen den Endanwendungen und 
dem Datenhaltungssystem gewährleisten. 

 

Verfügbarkeit 
Durch die Vernetzung von Anwendungen und Daten steigt auch deren 
Abhängigkeit untereinander. Der Ausfall einer Komponente kann das 
gesamte System lahm legen und die Arbeitsabläufe innerhalb der Or-
ganisation wesentlich beeinträchtigen. Diesem Umstand ist durch ge-
eignete technische und organisatorische Massnahmen Rechnung zu 
tragen. 

 

Komplexität 
Die Implementierung einer integrierten Systemlösung kann fachlich 
hohe Anforderungen stellen. Für Unterhalt und Betrieb der Infrastruktur 
braucht es in diesem Fall technisch geschultes Personal, das in der 
Lage ist, bei Störfällen rechtzeitig zu reagieren. 

 

Infrastruktur 
Mit steigender Komplexität der Geschäftsprozesse nimmt die Komple-
xität der Systemlandschaften in den Unternehmen zu. Dadurch erhöht 
sich auch der Aufwand zum Austausch von Informationen zwischen 
diesen Systemen. Bei der Unterhaltsplanung der Infrastruktur (Server, 
Netzwerk) ist diesem Umstand ebenfalls Rechnung zu tragen.  

Es existieren unterschiedliche technische und strategische Konzepte zur 
Lösung der Aufgabe. Diese müssen studiert und miteinander verglichen 
werden. Möglicherweise müssen dabei auch externe Stellen zur Beratung 
beigezogen werden. 



   
SOGI Fachgruppe GIS-Technologie  

Integration GIS in Büroautomation  

 

28 

7 Technologie 

In der IT-Landschaft dominieren zurzeit die Begriffe EAI sowie SOA. Beide 
werden in einem Atemzug als die Lösung für sämtliche Integrationsprob-
leme genannt. Gerade der Finanzbereich als klassische IT-Disziplin hat 
ein enormes Integrationsbedürfnis. Die Systeme sind historisch gewach-
sen, monolithisch, hoch komplex, oft eng an Datenmodelle gekoppelt und 
zudem, aufgrund der genannten Punkte, noch weitgehend im Einsatz. Ein 
Ersatz ist in Bezug auf Sicherheit und mögliche Ausfälle mit hohen Investi-
tionen verbunden. 

Der Abschnitt erläutert die wichtigsten Begriffe, eingesetzte Technologien 
und versucht einen Vergleich mit dem Bereich Geografischer-Informa-
tions-Systeme. 

7.1 Übersicht und Unterschiede 

Sämtliche Integrations-Projekte haben ein gemeinsames Ziel: Die Integ-
ration von verteilten Anwendungen und Daten, respektive die Vereinfa-
chung der Arbeitsprozesse . Bei der Vereinfachung ist auf der einen Seite 
der Anwender direkt betroffen, indem ihm Daten, Funktionen und Meldun-
gen, den Regeln des Arbeitsprozesses

 

folgend, zur Verfügung gestellt 
werden (meist über ein Portal). Auf der anderen Seite stellen Hersteller 
von Integrationsplattformen Werkzeuge zur Verfügung, welche es dem 
Prozessteam resp. Entwickler ermöglichen, Applikationen on demand

 

zu 
erstellen um rasch auf wechselnde Geschäftspraktiken zu reagieren. Man 
spricht hier auch von RAD, was Rapid Application Development bedeutet. 
In einigen Systemen lassen sich Geschäftsprozesse beispielsweise durch 
Analysten modellieren - die Modellierung tritt anstelle der klassischen Pro-
grammierung. 

Das genannte Ziel setzt die Messlatte sehr hoch. Im GIS-Umfeld kann aus 
heutiger Sicht bereits eine hohe Integration erreicht werden, wenn die Da-
tenmodelle neutral, d.h. mit INTERLIS oder einer anderen in Kapitel 5.1 
erwähnten Sprache beschrieben sind (oder wären). Ein weiterer Schritt in 
Richtung Integration ist die Bereitstellung der Daten gemäss den Stan-
dards des Open Geospatial Consortiums (OGC). Ein grosser Teil der ex-
tern bezogenen Raumdaten wird als Hintergrundinformation oder für Ana-
lysezwecke verwendet. Der Zugriff auf Daten ohne aufwändige Imports 
wäre ein grosser Schritt in Richtung Integration. 



   
SOGI Fachgruppe GIS-Technologie  

Integration GIS in Büroautomation  

 

29 

Der Vergleich mit dem GIS führt zu folgender Einstufung:  

Integrationsart 1 Beschreibung Technologien 2 / Plattformen Integrations-
potential 

Komponenten Integration auf der Dienst-Ebene von 
Softwareplattformen 

SOA-Plattformen, EAI-
Plattformen  / Web-Dienste, 
XML, SOAP, HTTP 

Hoch 

Applikation Integration auf der Stufe von Anwendun-
gen 

EAI-Plattformen / Web-Dienste, 
XML, SOAP, CORBA, HTTP 

Mittel 

Datenbasis  
virtuell 

Integration auf Datenebene durch stan-
dardisierten Datenzugriff 

OGC-Standards (WMS, WFS), 
XML, HTTP, SOAP 

Mittel-Hoch 

Datenbasis  
materiell 

Integration auf Datenebene durch stan-
dardisierten Datenaustausch 

INTERLIS Mittel 

Applikation / Be-
nutzer 

Bereitstellung der (eigenen) Daten auf ei-
nem Web-Portal 

Web-Technologie im Allgemei-
nen Sinn 

Tief 

Abbildung 7: Integrationsarten  

Die eingefärbten Bereiche zeigen Integrationsarten mit einem hohen In-
tegrationspotential, welche im GIS (neben der Datenmodellierung und 
dem Datenaustausch!) zukünftig eine bedeutendere Rolle spielen werden. 
Aufgrund der Einstufung wird der Fokus auf SOA und EAI gelegt. Auf IN-
TERLIS und OGC-Standards wird im Folgenden nicht weiter eingegangen. 
Einen Einstieg in die Thematiken liefern www.interlis.ch

 

sowie der Bericht 
Worin liegt der praktische Nutzen von Interoperabilität und Normung für 

den GIS-Anwender in der Schweiz? 3 der SOGI Fachgruppe GIS-
Technologie.  

Enterprise Application Integration EAI

 

funktioniert als Middleware

 

zwi-
schen verteilten, meist heterogenen Systemen und nutzt standardisierte 
Schnittstellen. EAI soll die heutigen, nicht integrierten Anwendungen durch 
geeignete Integrationsplattformen und Administrationswerkzeuge in eine 
Integrationsform bringen welche die Zusammenarbeit über Prozessgren-
zen erlaubt.  

Service Oriented Architecture SOA ist das Resultat des explosiven 
Wachstums der Webdienst-Technologie und letztendlich der nächste logi-
sche Schritt in der IT-Entwicklung. Eine Applikation respektive deren 
Komponenten, welche den Regeln einer dienstorientierten SOA-
Archtitektur folgen, sind von Beginn weg integrationsfähig . Durch die Ein-
haltung von SOA-Richtlinien entstehen bei der Entwicklung eigenständige 
bzw. lose gekoppelte Anwendungskomponenten. Die grossen Software-

                                                

 

1 Vergleiche Kapitel 3.3 Kategorisierung von Integrationen 
2 Auflistung ist nicht abschliessend 
3 Der Bericht zum Nutzen von Interoperabilität und Normung kann unter www.sogi.ch herunter geladen 

werden  

http://www.interlis.ch
http://www.sogi.ch
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hersteller wie IBM oder Microsoft haben sich auf einheitliche SOA-
Richtlinien geeignet. EAI- / SOA-Lösungen werden in der Regel als In-
tegrations-Plattformen, d.h. als Gesamtlösungen angeboten.  

Die Integration selbst erfolgt neben Produkten im Rahmen von Dienstleis-
tungen, da Integrationen eines relativ hohen Masses an Know-how bedür-
fen. Dazu gehört in erster Linie die Umsetzung vom Plan in die Realität. 

Fazit: EAI ist quasi die Lösung für die heutigen Baustellen

 

- SOA ist der 
Versuch durch Einhaltung von Standards und Normen, dieselben Fehler 
nicht noch einmal zu begehen

 

7.1.1 Integrationslevel 

Allgemein ist bei der Anwendungsintegration zwischen der funktionalen-, 
der nachrichten- sowie der dokumenten-basierenden Integration von ver-
teilten Systemen zu unterscheiden. Bei der funktionalen Integration wer-
den Methodenaufrufe verteilt. Diese Art der Integration eignet sich für 
transaktionale, eng gekoppelte Systeme, bei denen die Methodenaufrufe 
meist synchron sind. Systeme werden hier zum Beispiel auf Basis von 
CORBA oder J2EE implementiert und können Geschäftsprozesse inner-
halb von Abteilungen integrieren. Bei der nachrichten-basierenden Integ-
ration werden Daten beziehungsweise Nachrichten verteilt. Diese Syste-
me erlauben eine lose gekoppelte asynchrone Integration von Systemen. 
Bei der dokumenten-basierenden Integration werden Dokumente ausge-
tauscht. Diese Systeme sind im Wesentlichen zur Integration von Ge-
schäftsprozessen zwischen Geschäftspartnern einsetzbar.  

7.2 EAI - Enterprise Application Integration - Definition 

EAI bildet eine Integrationsplattform, mit der unternehmensweite Ge-
schäftsfunktionen, die über verschiedene Applikationen auf unterschiedli-
chen Plattformen verteilt sind, im Sinne der Daten- und Geschäftsprozess-
integration verbunden werden können. 

EAI umfasst die Planung, die Methoden und die Software, um heterogene, 
autonome Anwendungssysteme - gegebenenfalls unter Einbeziehung von 
externen Anwendungssystemen - prozessorientiert zu integrieren. EAI ist 
somit die prozessorientierte Integration von Anwendungssystemen in he-
terogenen IT-Anwendungsarchitekturen. Im Gegensatz zu anderen Integ-
rationstechniken, wie der Funktionsintegration oder der Datenintegration, 
werden beim EAI-Ansatz die Implementierungen der einzelnen Geschäfts-
funktionen nicht verändert. Alle funktionalen Schnittstellen werden mittels 
Adaptoren abstrahiert. Auf dem verbindenden Business Bus, auch als In-
tegrationsplattform bezeichnet, sorgen dynamisch ausgewertete Regeln 
und Prozessbeschreibungen dafür, dass die Daten eines Geschäftsfalls in 
der richtigen Abfolge an die einzelnen Funktionen übergeben und die Er-
gebnisse weitergeleitet werden. Im Unterschied zur reinen Schnittstellen-
adaption durch klassische Middleware bietet EAI auch die Möglichkeit, 
Prozesslogik abzubilden.  
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Abbildung 8: Ist-Zustand vor der Integ-
ration  

Abbildung 9: EAI-Integration  

Der Business Bus bildet die Basis für die Integration. Hier werden wichtige 
Punkte wie Messagequeueing geregelt. Die Kommunikation erfolgt u.a. 
mit XML/SOAP 

 

Abbildung 10: Business Bus und Adaptor 1 

7.3 SOA - Service Oriented Architecture - Definition 

Service Oriented Architecture (Serviceorientierte Architektur, SOA oder 
auch dienstorientierte Architektur) ist ein Systemarchitektur-Konzept, das 
die Bereitstellung fachlicher Dienste und Funktionalitäten in Form von 
Diensten vorsieht. Dabei ist die Einhaltung von Standards und Normen ei-
ne zwingende Voraussetzung. SOA-Systeme wie sie IBM oder Microsoft 
anbieten, sind mächtige Werkzeuge und können nicht mit Anwendungen 
wie Word oder Excel verglichen werden. 

                                                

 

1 Business Bus und Adaptor werden oft auch als Enterprise Service Bus bzw. als Message-Broker be-
zeichnet 



   
SOGI Fachgruppe GIS-Technologie  

Integration GIS in Büroautomation  

 

32  

Zentrale Begriffe für SOA sind Geschäftsprozess, Service, Operation und 
Choreographierung.  

 

Operation 
Transaktionen welche eine einzelne logische Einheit umfassen. Eine 
Transaktion verursacht in der Regel das Lesen, Schreiben oder Modi-
fizieren eines oder mehrerer Datensätze. Sie haben ein strukturiertes 
Interface und liefern strukturierte Antworten. 

 

Services (Dienste) 
Repräsentieren logische Gruppierungen von Operationen. Beispiels-
weise besteht der Service Erstellung Kundenprofil  aus den Operatio-
nen Suche Kundenadresse, Liste gefundene Kunden auf, Speichere 
Profildaten. 

 

Geschäftsprozesse 
Lange andauernde Serien von Aktionen welche das Ziel verfolgen eine 
Geschäftsanforderung zu erreichen. Geschäftsprozesse lösen eine or-
ganisierte Serie von Diensten aus und folgen vorgegebenen Ge-
schäftsregeln. Beispiele dafür sind Produkte verkaufen, Anstellung ei-
nes neuen Mitarbeiters, Bestellungseingang. 

 

Choreographie 
Die Reihenfolge, Auswahl und Ausführung der Operationen wird als 
Choreographie oder Orchestrierung bezeichnet. Die Programmlogik ist 
nicht in einem einzelnen Programm zu finden, sondern verteilt über 
mehrere unabhängige Dienste.  


